
den Erzbischöfen, den Bischöten der aNzChH Christenheit Stellvertreter auf Erden begrüßt wiırd, sıch heute eıner
in den verschiedenen Rıten un Gegenden der SaNzCh persönlichen Freiheıit erfreut, die ıhm die Ausübung se1ines
Welt, den AÄbten, den Mitgliedern jeden Kanges Aaus dem heiligen geistlıchen Amtes erlaubt, ebenso WwW1e dem
Welt- un Ordensklerus und allen Aaus dem geistlichen ersten apst DPetrus beschieden Wal, als schliefßlich Aaus

Stande, die A Teilnahme Unserer Sorge und als An- dem Kerker des Herodes efreit wurde.
gehörige des Leibes der allgemeinen Kiırche eruten sınd, ber da 1St ıne Betrübnıis für den Papst, die ständıg
ihren Beıitrag Gebet, Rat un: Tat dem großen schwer autf seinem Herzen lastet: die innerung se1ne
Ereigni1s leisten, dem die Vorsehung des Herrn unsSs vıelen, die allzu vielen gelıebten Bruü 1im bischöflichenL  d
eingeladen oder als Mitarbeiter beruten hat Amt, die hervorragenden Priester un: eifrıgen Gläubigen,

die da und dort in verschiedenen Teilen der Erde leidenSe1it der ersten Ankündigung des Vatikanıschen Okume-
nıschen Konzıils hat die christliche Welrt gespurt, daß eın der Beraubung der menschlichen und relig1ösen,

manchmal o  a der physıschen un: moralischen Freiheıt,Strom geistlıchen Lehens die Seelen ın ıne ungewöhnlıche
Schwingung IZG un SOSdq Zwangsmalnahmen, die denen vergleich-
Be1l den lauteren Seelen hat diese Schwingung ihren bar sind, die VO  _ den CrSECH Helden un Maärtyrern des

Christentums erduldet werden mußlten.Schwerpunkt 1n vertrauensvollem Gebet gefunden, das
1eblich 1 Ohr und 1m Herzen klingt. Stimmen der Un- Wır wıssen, W as bedeutet, mi1ıt Christus zu leben, miıt
schuld, Stimmen geweıihter Seelen, Stimmen der Leidenden seinem Evangelıum, mI1t seınem Kreuz, un: W as Wır VO  -

erheben sıch VO  3 allen Orten der Erde den Feinden Christı un: der christlichen Zivilısatiıon
In den GHSiCN Jahren der Geschichte der Kirche gyeschah CS, haben Das macht Uns empfindlicher für
daß der apst, Petrus, der Verfolgung Z Opter die Trübsal Unserer Brüder, die weiterhin Bedrängnis C1-

leiden, un stärkt Unsern Wunsch, tür S1Ee alle un: für diefıel, der Freiheit eraubt un: eingekerkert wurde. Das
Buch der Apostelgeschichte berichtet ergreitend, Ww1e 1a  H an Welt den Anbruch der Wahrheit, der Gerechtigkeit,

der Freiheit un: des Friedens beschleunigen.1n der SaANzZCH Kirche tür ih: ohne Unterla{ß beten be- Möge die hingabefreudige un besinnliche Arbeit der -
Zann. Seit ZWanzıgz Jahrhunderten dauert dieses Gebet miıttelbaren Vorbereitung des Okumenischen Konzıils MI1tfür das Oberhaupt der katholischen Kırche Ihr könnt dem geordneten un wertvollen Beitrag der Mitarbeiterverstehen, W1e s dem apst Kraft, geist1ge Sicherheit un: der zehn Kommıissıonen un der Sekretarıiate, die jetztuhe 1Dt, da{ß sıch VO  3 seınen ehrwürdigen Brüdern darangehen, sıch der großen Aufgabe wıdmen, die VOT
un gyelıebten Söhnen 1in aller Welt gestutzt weil. Dıieses einem jeden lıegt, immer den Ruf der Kırche vernehmen,Gefühl hält ıh 1ın dauernder Verbindung MIt der heilıgen die ZUuU Kugelfang der Verfolgung geworden 1St: Möge s1e
allgemeinen Kirche, einer Verbindung des Gebetes, das mMI1t ıhr die Gemeiinschaft des Gebetes, der Mühsal un der
AÄAntwort oibt auf Gebet, des Leidens, das AÄAntwort 21Dt
aut Leiden.

Verdienste suchen, die den erfolgreichen: Ausgang des he1-
lıgen Unternehmens gewährleisten, das die Vorsehung uns

anvertraut, und Fr das gegenwärtige und das ewıge IDe-Gedenken der verfolgten Kirche
ben ihren Lohn inden iın Christus Jesus, dem gylorreichen

Die gyütıge Vorsehung uUuNSCeTICS Herrn hat gefügt, da{fß und unsterblichen Herrn der Zeiten un der Völker.
der Bischof VO KOom, der sSeIt ahrhunderten als sein Ämen.

Die Kirche in den Ländern
Die Kırche in Polen 1m Jahre 1960 über dem Ausland 1ST. durch die weltanschaulichen un:

kirchenpolitischen Gegensätze nıe erührt worden. 1 )as
1ST. 1n wichtiger Zug in dem Bıld, das die polnische KırcheSeıit dem etzten Bericht über die Lage der Kırche in

Polen ın dieser Zeıitschrift (Herder-Korrespondenz u1l5 bietet. Er hat gelegentlich Ausdruckstormen gefunden,
Jhg., 269) sınd die Sorgen ıhre Zukunft im wesent- die für Deutsche schmerzlich sind. Das Silt besonders VO  a

Zewissen AÄußerungen des Kardinals Wyszynski (vgl. seınelıchen die gleichen gveblieben. Die Bischöfe haben ihnen aut
iıhrer Konferenz 1n C7zenstochau 1m September 1960 durch Predigt VO August in Marienburg; Herder-Korre-
eınen gemeinsamen Hırtenbriet unverhüllt Ausdruck SC- spondenz ds ] 22 Schon früher einmal hat sıch
veben. Die Verkündigung dieses Hirtenschreibens VO  - den der Kardınal nach Mitteilung der „Frankfurter Allge-
Kanzeln wurde allerdings 1m etzten Augenblick aut Fr- meınen Zeıitung“ (16 60) ın seiner Stellungnahme
suchen der Regierung abgesagt. S1e hätte dem gleichen die staatlıch geförderte Geburtenkontrolle eines bemer-

kenswerten nationalen Argumentes bedient, als fragte:Sonntag stattfinden sollen, als Gomulka UT Jahres-
versammlung der Vereinten Natıonen nach New ork „Wıe können WI1Ir u1ls WMSCHEI: renzen und des Friedens
abreiste. Mıt Rücksicht auf dieses Ereı1gnis, das S1e nıcht in kuropa siıcher tühlen, W CII 198 Deutsche auf eınem

Quadratkılometer wohnen und NUr 88 Polen? Wenn WIrvoraussehen konnten, haben die Biıschöte auf die öftent-
eın starkes Polen wollen, 'brauchen WIr noch weıtereıche Bekanntgabe ıhres Schreibens Zanz und Sal verzichtet

un auch den Wounsch gedußert, da{fß die ausländische Millionen Menschen.“ Diese AÄußerungen werden hı  e  M
nıcht wiedergegeben, S1e kritisiıeren, W as alleinPresse über seinen Inhalt schweıgen mOge. schon die Frinnerung die deutsche Schuld yegenüber

Solidarıität mMLE der Natıon Polen verbietet, sondern beizutragen, da{flß die Worte
VO Kardinal Döpfner 1n seiner Predigt VO Oktober

Die Solidarıität des Episkopates MIt den Interessen der 1960 über das deutsch-polnische Verhältnis (vgl Herder-
Natıon und ihrer Vertretung durch die Regierung H- Korrespondenz ds Jhg., 122) 1n iıhrer Bedeutung voll
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gewürdigt werden. Sıe sind ZW31‘I ıcht überall 1ın Polen, Z Wehr ZESECLZL. Das Kreuz stand dem Platz, der seit
aber doch VO  a „Iygodnik Powszechny“, der reprasenta- Jangem für den versprochenen, aber immer wiıieder VeLr-
tiven Zeıtung der polnischen Katholiken, zustimmend aut- zögerten Neubau einer katholischen Kırche vorgesehen
ZSCNOMIMMCN un als Grundlage für 1ne wirkliche Ver- Wal, 1U plötzlich aber für eın Schulgebäude 1n Anspruch
söhnung anerkannt worden. Man muß sıch aber ın Z  InNnmMm werden sollte. Darüber kam größeren
Deutschland darüber Rechenschaft gyeben, da{ß auch dıe Unruhen, umfangreıichen Verhaftungen und Ma1
polnıschen Katholiken und, W1Ee INa  s sıeht, selbst ihr Pri- der Anschuldigung Gomulkas, dafß dıie Unruhen durch
INas daran zweıfeln, daß die deutsche öffentliche Me1- „ VOI der Kırche aufgehetzte Halbstarke“ verursacht WOL-

NUuNs un die Regierungspolitik MIt ıhnen übereinstiımmen. den selen. Die AÄAntwort des Staates estand 1m Abbruch
Es ISt sicherlich zunächst ıne Aufgabe der deutschen der Verhandlungen. Der Zwischentall VO Nowa Huta
Katholiken, die Tabus abzubauen, die diesen Zweıteln wıederholte sıch übrıgens kurz darauf 1n Grünberg iın
Nahrung geben, und dem mutigen Vorstoifiß des Berliner Schlesien, Maı BEWA 5000 Personen die
Bischots mehr Resonanz verschaften. Beschlagnahme eines Hauses demonstrierten, das se1it
Statt dessen mangelt iın Deutschland nıcht Außerun- Kriegsende VO  S der Kirche benutzt wurde.
SCNH, die wen1g Verständnıis zeıigen tür die S1ituation der Seit dieser eıit sind die offiziellen Kontakte unterbrochen.
polnischen Kirche in der Frage der deutsch-polnischen Be- Der Ton der vegenseltıgen Verlautbarungen hat sıch —

ziehungen. Als VOT kurzem der Generalvikar des AÄposto- nehmend verschärft. Vor allem aber haben die Eingriffe
schen Admıuinıstrators tür das Bıstum Ermland, Bischof staatlıcher oder VO Staat autorisierter Urgane 1ın die —

Wilczynskı, 1n Allenstein, be] der Wiedererrichtung des lıg1ösen Belange cschr ZUSCHOMMECN, da{ß auch solche
VO Friedrich Wılhelm 111 aufgehobenen Kollegiatkapı- Beobachter, die den Anliegen der Kırche neutral e
tels 1n Guttstadt erläuterte, da{flß de tacto die volle überstehen, Ww1e die arıser Zeıtung „Le Monde*“ (185 11
bischöfliche Jurisdiktion über das Territoriıum der Diözese 60) dem Urteil kommen: „Der Staat respektiert die
ausübe, berichtete die „Frankfurter Allgemeıne Zeıtung“ Verpflichtung, die der Kırche gegenüber eingegangen
(22 14 60) davon der Überschrift „Polnischer Bı- ISt, nıcht mehr.“ Der Geilst des Abkommens VO De-
chof pocht auf Gebietsrechte“. Der Inhalt des Berichts zember 1956 (Herder-Korrespondenz 1E} Jhg., 168)
rechtfertigt diese Überschrift nıcht. Der Bischof hat nach scheint sıch verflüchtigt haben Die „Neue Zürcher e
dem Bericht das politische Problem gar nıcht erwähnt, tung“ schrieb schon Ende August: „Man kann VO  — eınem
sondern 1Ur die kirchenrechtliche Lage dargestellt. Bedingt neuartıgen Feldzug sprechen, dessen Regıe sıch mann1g-
dürfte die Außerung des Bischofs adurch se1N, dafß der taltıger Druckmittel,; melstens adminıstratıven Charakters,
polniısche Staat Eigentumsrechte Kirchenvermögen be- edient. Verglichen MIt den Jahren des Stalinismus sind
ansprucht, weiıl als trüheres „deutsches Eıgentum“ dıe jetzt gebrauchten Methoden insotern anders, als die
betrachtet. Solange 11a  - 1in Deutschland eın kırchliche Regierungsbehörden VO  - simplen Polizeimaßnahmen ab-
Ma{fßnahmen oder Außerungen, die W1€e 1n diesem Falle sehen und auch auf ine laute Propaganda verzichten: die

ıhren Grund haben, 1ın affektgeladener Weise Auseinandersetzung vollzieht sıch tast Ausschlufßß
kommentiert, Saft INa  e Wıind und EeNrMNtet Sturm. der Offentlichkeit. CC

Auch 1 Innern hat sıch der polnische Episkopat An-
fang des Jahres bemüht, das Einvernehmen mı1t der Der Religionsunterricht
Staatsgewalt wiederherzustellen. Im Januar trat Kar-
dinal Wyszynskı miıt Gomulka einem langen, vertirau- Das siıchtbarste Beispiel tür die Rıchtigkeit dieser Beob-

achtungen biıetet der Religionsunterricht 1n den Schulen.lıchen Gespräch ZUSamMmMeeCN., Es hatte die Wiederaufnahme
der Verhandlungen der Gemischten Kommıissıon 1m Früh- Er 1St durch das Abkommen von 1956 garantıert, un
jahr ZAUEE Folge Der Kardıina! wıes iın eınem Rundschreiben daran hat sıch de Jure nıchts geändert. Da{i dennoch 1n
den Klerus A die Gläubigen ZAUE Erfüllung ihrer soz1alen diesem Jahre empfindlıch beschränkt worden 1St, dafür hat
Pflichten ermahnen und besonders VOT eınem eıgen- die 1m Jahre 1957 begründete „Gesellschaft für welrtliche

Schulen“ ZeSsOrgtL, die „dıe Erziehung der Jugend 1im Geistenützıgen Gebrauch des Streikrechtes WAaTrnNnel,. Die Kiırche
unterstutzte die egıerung in iıhrem Kampf ur die Ste1- des weltlichen Moralempfindens“ auft iıhr Programm SC-
"gerung der Produktion un: die diesem Zweck OLWeEeN- schrieben hat Nach Angabe ihrer Generalsekretärin

Jezierska S1bt 1m laufenden Schuljahr rund 5000dige Einschränkung der Lebenshaltung. S1e entsprach da-
durch dem Verlangen der Regierung nach intensiıverer Er- Schulen keinen Religionsunterricht mehr, während VOT

tüllung iıhrer „positıven Aufgaben“ 1mM Dienste des at- einem Jahr Eerst 900e In Polen zählt iInNna  e insgesamt
Volksschulen. An den Lehrerbildungsanstalten 1stlıchen un wırtschaftlichen Autbaus. Es WAar vorgesehen,

dafß auch die Beschwerden der Kirche, VO  - denen noch der Religionsunterricht anscheinend überall durch Vorle-
berichten seın wird, entgegenkommend geprüft werden SUNSCH über Ethik un: Religionskunde EerS@LZeE: worden.
sollten. Zu diesem Zweck wurden Zzwel Unterauss  üsse Darüber hınaus berichtete „Irybuna Ludu“ (CRZ 60),
gebildet. da{fß die „sozlalistische Erziehungsrichtung“ 1ın diesem

Schuljahr allgemeın verstärkt wird. Der Erziehungsmin1-
Unterbrechung der Kontakte zayıschen Staat und Kırche ster Tulodziecki kündigte die Absıcht A} den Unterricht

1n weltlicher Etchik und Religionskunde allgemeın USZU-

Die Verhandlungen wurden 1aber 75 Maı 1960 abge- bauen. Auch Verteidigungsminister Spychalskı efaßte
brochen: Den Grund datür lieterten die Zwischenfälle in sich mMIt der rage der weltanschaulıichen Biıldung, als
Nowa Huta be1 Krakau, für die der staatliche Unterhänd- 1m Maı die politischen Führungsorgane der AÄArmee anwıes,
ler Kliszko die Bischöfe verantwortlich machte. In der für die Verbreitung des materijalistischen Gedankengutes
marxıstischen Musterstadt hatten sıch April katho- den Soldaten SOTSCIL und die „Reste des Libera-
lısche Demonstranten SC die Entfernung eines Kreuzes lısmus politischer und relıgıöser Pragung“ aus;umerzen.
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Die Geburten/eontrélle offen DE Nan e nn ün . die Gläubigen entschie-
dener Sprache iıhre Pflichten un die mıiıt ihnen VOI-

ine andere pastorale orge bereitet den Bischöten die bundenen Sanktionen erinnert, dann erscheint das der
Intensivierung der Propaganda für Schwangerschaftsun- Gegenseıte als Taktik der Einschüchterung, als Wıille ZUr
terbrechungen und Emptängnisverhütung. Beides wıder- acht un: als Opposıtion die gesellschaftliche Ord-
spricht den zommunistischen Grundsätzen. Die Legalisie- Nung des Soz1alısmus, die die Kırche NUr der orm nach
runs der „sozılalen Indikation“ durch das (zeset7z VO anerkannt habe Man beschuldigt S1e eines zweıdeutigenJahre 1956 und die Verstärkung der empfehlenden uf- Verhaltens, das auch den staatlichen Partner berechtige,klärung über die Geburtenkontrolle in NEeEUETEr eıit wırd Mittel anzuwenden, dıe sıch der rechtlichen Kontrolle eNt-
als otmaßnahme begründet. Polen hat nach Albanien ziehen. SO erweıst sıch die Theorie, daß 11a  - die geist1ge,die höchste Geburtenrate in Kuropa. Im etzten Jahr be- weltanschauliche Auseinandersetzung VO  ' der taktischen
LIrug sS1e 27 PITO Tausend, In den Oder-Neiße-Gebijeten Zusammenarbeit ZU beiderseits anerkannten Gemeiın-
08 über 40; in er Bundesrepublik Deutschland dage- ohl LIENNen könne, immer VO  ; als Krisenherd,
CN LUr eLIwa2a Die Bevölkerung Polens wächst jJahrlıch un das Aaus dem eintachen Grunde, weil] das „Gemeın-

1ine halbe Miıllion Menschen. Um dieses Wachstum wohl“ NUur ine gemeınsame Vokabel für Sanz verschie-
aufzuhalten, wurden nach Angabe der Polnischen Presse- dene inhalrtliche Vorstellungen ISE
Agentur 1m Vierteljahr 1960 1in den Krankenhäusern Selbstverständlich sind diese Vorstellungen nıcht Danz

500 Eingriffe vVvOrsSchOMMCN, denen noch schätzungs- und Sar disparat. Die Erhaltung des Friedens un der
welse anderweıt1g durchgeführte kommen. Das nationalen Selbständigkeit Polens sSOWI1e die Entwicklung
Jahr 1960 werde, w 1e in der Meldung heißt, ohl die seiner wirtschaftlichen und seelischen Kriäfte liegen allen
höchste Zahl dieser Eıngrifte ergeben. In der Folgezeit Herzen. ber da der Kommunismus 1n alledem NUr

INAan, da{fß die Propaganda tfür die Empfängnis- Mittel ZUur Verwirklichung seıner Idee erblickt un folge-
verhütung ıhr Absinken bewirken wird. Der polnische richtig mi1ıt ıhnen Schritt für Schritt seine innere acht
Episkopat hat dagegen das Jahr 1960, das dritte der No- festigen sucht, die sıch mMI1It der Vollmacht der Kirche 11U  —
Vn ZUr Vorbereitung der Tausendjahrfeier der Christia- einmal nıcht vertragt, 1St ıne Illusıon, 1n dem „Experi-
nısıerung des Landes, das Motto der „Achtung VOL ment“ der polnischen Katholiken, Ww1e Sie selbst ZENANNT
dem Leben“ gestellt und 1in Wort und Schrift die Ver- haben, „den Keım eıner Verständigung 1m weıteren Sınne
pflichtungen der Katholiken 1n dieser Sache überaus e1IN- 7zwischen den beiden gegensätzlichen AäSeH
dringlıch betont. Er wıdmete diesem Anlıegen den etzten (vgl Stanislaus Stomma, Der Schatten Wınkelrieds, ”  Te
Fastenhirtenbrief, un Kardınal Wyszynskiı gyab diesem Furche“ 15 59 „‚Scheıin un Wirklichkeit“ überschreibt
Thema 1n seınen Predigten breiten Raum. Dabei bediente der „Usservatore Romano“ d Juli 1960 seıine

sıch auch des Argumentes, daß Polen SO Miıllionen Bilanz der Lage der Kırche 1n Polen In der 'Tat ISt die
Menschen ernähren könne, un: nıcht NUur die 30 Miıllionen, „Verständigung“ Ende dieses Jahres terner als
die gegenwärtig zaählt Darauf CNTIZSCYNETE ihm Go- seinem Anfang.
mulka 1n einer ede VOTL dem Zentralkomitee der Parte1 Der Staat ßr die Kirche, SOWEeIt die Rücksicht aut die
ironisch, die Bischöfe würden vielleicht wunderbare Mittel Stimmung des Volkes das gesStLaALLEL, seine Macht fühlen,
finden, die wirtschaftlichen Probleme lösen, die WE S1€e auch noch nıcht direkt gebraucht. Er droht ıhr
ıne Bevölkerungsvermehrung 1in diesem Tempo MIt sıch MIt exorbitanten Steuerforderungen, ohne diese 1m Augen-
bringe. Dıie Sorgen betreften den Wohnungsbau, die Pro- blick vollziehen. Er äßt die rage der Rechte kırch-
duktionssteigerung und den Arbeitsmarkt. Staatlicherseits lichen E12gentum 1ın den annektierten deutschen Gebieten
1St INa  - WAar bereit, anzuerkennen, daß die Kirche iıhren in der Schwebe. Er hat den Bischof VO  3 Kielce, Msgr
Standpunkt nıcht äandern VEIMAS. ber INa  ; Nier- Kaczmarek, War in seiın Bıstum zurückkehren lassen, be-
stellt der kirchlichen betonten Abwehr der staatliıchen handelt ıh: aber W1e Luft Er äßt den Religionsunterricht
Bestrebungen mangelndes Verständnis für die Gegeben- bestehen, findet aber Mittel und Wege, ıh: immer schnel-
heiten, WECNN nıcht 08 die geheime Absıcht, der Re- ler erdrücken. Er beunruhigt die Priester- un: Ordens-
j1erung nach K räften Schwierigkeiten bereiten. Man semıinare durch Kontrolle ıhres Unterrichts un: ihrer
1St der AÄnsicht, die Kirche musse sıch der Staatsräson — Bibliotheken. Die Zensur überwacht 1n unberechenbarer
nıgstens sSOWweılt fügen, dafß S1e sıch der direkten Angrifte Weiıse alle Publikationen.
C  UQ die staatlichen Ma{fßnahmen enthält, und sıeht in
iıhrer oftenen Sprache eiınen Beweıs dafür, da{flß S1e den Spaltungsversuche unter den KatholikenStaat nıcht loyal unterstutzt und dem Gelst der Ko-

Auch der Versuch, die Katholiken und selbst den Klerusex1istenz und gegenseıtigen To}eranz entgegenhandelt.
spalten, ıst nıcht aufgegeben. Stehle emerkt 1n

Politik der Reibung und des Mißtrauens einem Bericht, ein hoher Funktionär hab2 iıhm DESAZT
97  ur uns annn SdIi iıcht Gruppierungen un:

Als Verstofß dıese Toleranz wırd auch empfunden, Gegensätze 1mM katholischen ager geben“ (Frankfurter
dafß die Kıirche allen Säkularisıierungsbestrebungen cschr Allgemeine Zeıtung, 60) Die „Pax“-Bewegung, 1n
energisch entgegentritt. Dazu gvehören die obligatorische iıhren materiellen Hilfsquellen unerschüttert, ihre
Zivilehe, die Abschaffung hochgeschätzter kırchlicher Tätigkeit tort. Sıie esteht darın, 1n den Veröftentlichungen
Feiertage, W1€e der Feste Epiphanıe und Marız Hımmel- und Studienzirkeln 1m SanNnzeCh Lande miıt eıner gyeradezu
fahrt, die kürzliıch VO Sem beschlossen wurde, die Ent- akrobatischen Rhetorik die innere Vereinbarkeit VO

katholischem Glauben un: sozıjalıstischer Gesellschafts-scheidung VO  e} Eltern, ihre Kınder VO Religionsunter-
richt ternzuhalten, und alles, W as dazu dienen soll, die lehre beweisen un die Leser un Hörer über-
Tätigkeit der Kirche auf den Kultus un den Kultraum ZEUSICH Soz1ialisten machen. Dabei überbietet 8063  —3 sıch

beschränken. Wenn die Kırche alle diese Tendenzen ın Ehrfurcht VOT dem Episkopat und VOT der Kırche Auch
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ıne Priesterorganisation hat ich wieder aufgetan, un Inwiefern INan dennoch von Freiheitsbeschränkungen
ZWAar innerhalb der WOATItaS die Ja ımmer noch VO sprechen muß, das zeıgen iıcht UE die angeführten 'Tat-
Staat und nıcht VO  3 den Bischöfen kontrolliert wird. sachen, sondern auch die grundsätzliche Analyse, die
Dieser Priesterzirkel col]l etwa 600 Mitglieder haben un: kürzlich Henryk Korotynskı in der Wochenschau der Pol-
21Dt eın kleines Monatsblatt heraus. Er LISTt politisch nıcht nıschen Presse-Agentur VOTISCHOMM: hat Der Vertasser
hervorgetreten, sondern beschränkt sıch auf die „Mobili- besitzt als Chefredakteur der ‚großen Zeıtung „ZvCIEsıerung des b Wıllens ZUu Autbau des Landes“ und Warszaw y“ ine mafßßgebende Stimme. Er Sagt Polen 1St
den Kampf die soz1alen Laster. ber dazu bedarf ıne Volksdemokratie. Die Staatsgewalt lıegt 1n den Haän-

Ja keiner eigenen Priesterorganisatıion. iıne solche er- den der Parteı, un iıhr Ziel ISt der Autbau des Sozialiısmus.
innert schon durch ıhre Exı1istenz die Vorbilder 1n Un=-
Sarl un: der Tschechoslowake]. Ihre wahre Bedeutung

In diesem Lande bilden W1e€e in wenıgen anderen und in
keinem sozıalıstischen Lande die Katholiken dıe zroßeannn INa  e vielleicht AaUuSs eınem Rundschreiben des Bıschofs Mehrkheit. Der Vorgang der Laisierung der Gesellschaft,wirski VO  a Siedlce seinen Klerus (vgl „.The Tablet“,

60) erahnen. Der Bischof stellt fest, da{ß diese VO
für den der Sozialısmus die wirtschaftlichen, soz1ialen und
ideologischen Vorbedingungen chaftt, 1sSt eın Prozeß VO:'  3Episkopat nıcht genehmigte Vereinigung die Geistlichen langer Dauer. Noch lange werden Kırche und Klerus 1naufgefordert hat. siıch 1n ihren finanzıellen Sorgen S1E

wenden, und ıhnen dabel ihre Hıltfe angeboten hat,; dafß Polen exIistlieren. Noch Jange werden idealistische un:
S1Ce demnach über erhebliche Miıttel nıchtkirchlicher Her- materijalistische Weltanschauung sSOWl1e Gläubige und Un

yläubige Seıite Seıite leben „Unter den gegenwärtigenkunft verfügt. Dıie angebotene Hılte, schreıibt der Bı- Umständen“ MUu der Soz1ialismus ın einer AÄArt und Weıseschof, 1St sicherlich ıcht als Almosen für den Klerus g aufgebaut werden, daß die relig1ösen Bekenntnisse diesedacht und auch nıcht als Anerkennung für seın seelsorg- Aufgabe möglıchst wen1g behindern. Man mMu bestrebtliches Wirken. Sıe kann also NUr den Preıs für —

deres darstellen, das die Spender ® Dann heifßt se1n, da{fß die relig1ösen Fragen keine Konflikte den
Arbeitern schaften un HA Verschwendung soz1ıaler ner-58 Al unterstelle nicht, da{fß die Regierung VO  Z den

Priestern mehr als ine Haltung des Stillschwei- z/1€ führen. Deshalb solle die Religion iıcht verfolgt, SOI1-

ZCNS., Schweigen genugt für ıhr Vorhaben, die Kirche dern ıhre philosophische Wurzel a  L werden. Ge-
mä der in Polen gegebenen Wirklichkeit „hat SCSlıquidieren. Da W1r 1ber nıcht schweıgen dürfen, sondern
Parteı sıch tür die Koexıistenz des Volksstaates un: derreden un die Wahrheit verkündigen mussen, 1St klar,

dafß WIr uns in uUunNnserer Freiheit nıcht dadurch beschränken Kırche ausgesprochen, ıne Koexistenz 1n einem bestimm-
lassen dürfen, daß WI1r eld annehmen und adurch in ten Rahmen, in dem der ideologische Kampf zwiıischen der
gewiısser Weiıse VO  - der Regierung abhängig werden. Die materijalistischen Weltanschauung der Parte1 und der reli-
Regierung, die 21bt, wird nıcht VEISCSSCH, spater ıhre Z1ösen Aktıivität der Kirche iıcht 1ın einen polıtıschen
Rechte AausSs einem solchen ausdrücklichen oder stillschwei- Kampf un: ZUr politischen Zerklüftung der
genden Abkommen veltend machen, un dann wird Gesellschaft tührt“ (vgl „Informations Catholiques“,
nıcht eintach se1n, AaUusS dieser Abhängigkeit den Rückzug 15 14 60) Kann MNan aber wirklich VO  a Freiheit sprechen,

w el der ine der beiden Partner often erklärt, gedenkeanzutreten.“
Auch die atheistische Bewegung m1t dreı Zeitschriften 1n den andern 1n der Wurzel auszurotten? Und wenNnn den
Warschau, Bromberg und Kattowitz, ebenso W1e die andern daran hindert, seine Freiheıit C dieses Ziel
Urgane der Gesellschaft tür Religionswissenschaft un: der einzusetzen? Und War gerade der Generation der
für die welrtlichen Schulen verfolgen ıhre Zıele wenıger Zukunft?
direkt un: in positıver orm als vielmehr 1n Gestalt der Das Schweizer „Vaterland“ (26 berichtete VO  3
Polemik die katholische Kirche, dafß nıcht — eiıner großen mM Meinungsumirage der Illustrier-
berechtigt erscheint, ACH, der Kommuniısmus kämpfe ten 2Za Przecıw“ über die relig1öse Einstellung der Ju-
velst1g VOLr allem durch die Mobilisierung aller antıkleri-
kalen, antirömischen un: antiıkirchlichen Aftekte, R es- gend. Danach haben sıch 78,3 0/9 der befragten Jungen

Menschen 1mM Alter VO  - 15 bıs 24 Jahren als relig1ös be-
sentiments un Personengruppen. kannt,. 11ULE 4 ,5 0/9 als atheistisch. Allerdings machen VO  e}

den etw2 15 0/9 erhebliche Einschränkungen dog-
Schlußfolgerungen matischer oder moralischer Art. Dieselbe Enquete fragte

auch nach der politischen Gesinnung. Von den 24,4 0/9,
Man kann nıcht behaupten, dafß die katholische Kırche 1n die siıch als Kommunisten, Sozialısten oder Demokraten
Polen verfolgt werde oder Aauch 1Ur eın Glied 1n der für das Regıme aussprachen, bezeichneten siıch Z 0/9 der
„Kirche des Schweigens“ sel. ber als Katholik ann 11A4  -

sıch auch nıcht dem Urteil anschliefßen, das in der W eSsSt- jungen Kommunisten, 56,5 0/9 der Sozialısten und 7D 0/9

lıchen Presse schon fast eiınem Gemeinplatz geworden der Demokraten als gyläubige Katholiken. ber nıemand
vermas SagCH, welchen Substanzwert das Wort „gläu-ISt, daß nämlich die Kıiırche in Polen sıch voller Freiheit

erfreue. Darunter verstehen die Journalisten un: viele bıg 1mM Munde der polnischen Jugend VO  - heute, VOL

westliche Besucher Polens die Möglichkeit der Täatıg- allem ın den Stäidten und 1m Industriemilieu, besitzt, erst

recht den Studenten. Es Z1Dt viele Beobachtungen,keit, die S1Ee SErn miıt dem Ort „relig1öse Betreuung“ be-
zeiıchnen, ZUuU Kult, einer eın spiriıtualistischen die darauftf schließen lassen, dafß die tatsächliche Welt-

Verkündıigung und der öffentlichen Bekundung der rom- anschauung dieser Kreise der Jugend konformistisch 1STt
un da{fß s1€ einfach leben will, da{fß sS1€e » Zut WwW1e armigkeit. Diese Möglichkeiten un: o noch einıge mehr

besitzt die Kırche. keine Weltanschauung mehr hat“ (Die Welt, 60)
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